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Bekanntmachung. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſi⸗ 
gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 
Zeitraum vom 1. Januar bis letzten Juni 1841 


Montag den 5. Juli, 

Dienftag den 6. Juli, 

T e den 8. Juli, 

ontag den 12. Juli, 
Dienſtag den 13. Juli und 

Donnerſtag den 15. Juli, 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ſtatt⸗ 
finden wird, ſo werden alle diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: 
ſich behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern 
inem der gedachten Tage zu melden. Dabei wird 

be aß jeder Praſentant eines Spar⸗Kaſſen⸗Bu⸗ 
ches zu die Nummer deſſelben und den 
Namen des Inhabers ſchriftlich zu überrei⸗ 
chen hat, auch: daß alle diejenigen, welche Kapitalien 
von 100 Rtlrn. bei der Spar⸗Kaſſe angelegt haben, 
ihre Zinſen in dem jedes maligen Zahlungs ter⸗ 
mine abholen müſſen, weil im Unterlaſſfungsfalle die 
Zuſchteibung dieſer Zinſen zum Kapital und reſp. deren 
Verzinſung nicht ſtattfindet. 

Breslau, den 15. Juni 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete N 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 29. Juni. Se. Majeftit der König ha: | 
ben Allergnädigſt geruht, dem ordentlichen Profeſſor an 
der Univerſität zu Bonn, Dr. Freytag, die Anlegung 
des ihm von des Königs von Schweden Majeftät ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes des Nordſtern⸗Ordens zu geſtatten, 
und den bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Paderborn 
angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Delius zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. — 
Der Kunſthändler L. Sach ſe hierſelbſt hat nachgewie⸗ 
ſen, daß er das Patent vom 24. März 1839 auf meh⸗ 
rere durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Ma⸗ 
ſchinen, Holz zu bearbeiten, namentlich Schäfte für Ge⸗ 
wehre darzuſtellen, bereits zur Ausführung gebracht hatte, 
als daſfelbe unterm 8. Mai 1841 in Ermangelung die⸗ 
ſes Nachweiſes für aufgehoben erklärt wurde. Hiernach 
wird derſelbe in ſein Patentrecht wieder eingeſetzt, da 
nur ein in der Form von ihm begangener Fehler den 
Nachweis für nicht geführt erachten laſſen mußte. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck— 
lenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Königl. Hanno⸗ 
verſche General⸗Major und Präfident des Staatsraths, 


Fürſt Bernhard zu Solms⸗ Braunfels, nach Han- 
nover. 


Berlin, 29. Juni. (Privatmitth.) Unſer Re⸗ 
gent war geſtern Morgen von Potsdam herüber gekom⸗ 
men, und arbeitete mit den Miniſtern bis 2 Uhr Mach: 
mittags, um welche Zeit Höchſtderſelbe dann auf das 
Luſtſchloß Sansſouci zurückkehrte. Heute iſt der Ge⸗ 
burtstag des Prinzen Carl, an welchem Höchſtderſelbe 
fein 40 tes Jahr erreicht, Die Feier dieſes frohen Tas 
ges wird von der Königsfamilie in Potsdam und auf 
dem dort in der Nabe gelegenen prinzlichen Luſtſchloſſe 
Glienecke begangen. — Die Fürſtin von Liegnitz wird 


Anfangs Juli aus Schleſien zurückkehren, und mehrere 
Wochen in den Gemächern des im Garten von Sans⸗ 
ſouci befindlichen neuen Palais zubringen, da ihre Zim⸗ 


mer auf dem hieſigen Prinzeſſin⸗Palais theils jetzt aus⸗ 
gebaut, theils neu möblirt werden. Später wird die er⸗ 
lauchte Frau, nach unſern bereits früher gemachten Mit⸗ 


theilungen, die Seebäder von Doberan gebrauchen. — 
Zur zweckmäßigen Verſchönerung unſerer Hauptſtadt iſt 


hier eine Kommiſſion niedergeſetzt, an deren Spitze unſer 


Gouverneur, der General von Müffling, ſteht. — 
Die Remonte⸗Depots, welche in Betracht ihres Nutzens 
jetzt für ihren Unterhalt zu bedeutende Summen erfor⸗ 
dern, ſollen nun einer nähern Prüfung, und in Folge 
derſelben auch Verbeſſerungen unterworfen werden. — 
Hr. v. Brockhauſen, unſer außetordentlicher Geſandter 
in Stockholm, lebt hier ſchon einige Zeit zurückgezogen 
von ſeinem diplomatiſchen Poſten, und ſcheint auf 
denſelben nicht mehr zurückkehren zu wollen. Wie 
verlautet, hegt er den Wunſch, den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in London einzunehmen, der durch die Ver⸗ 
fegung des Hrn. v. Bülow nach Frankfurt a. M. er⸗ 
ledigt wird. — In unſerer Haute-volde unterhält man 
ſich auch angelegentlichſt von der Reiſe des ruſſiſchen 
Finanz⸗Miniſters, Grafen Cancrin, nach Deutſchland. 
Derſelbe wird unſere Hauptſtadt in dieſem Sommer 
nicht berühren, hingegen ſich mehrere Wochen in Wien 
aufhalten. Seine Reiſe nach Gaſtein, zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit möchte eigentlich nur Neben⸗ 
zweck ſein. Die Haupttendenz aber, welche dieſer große 
ruſſiſche Staatsmann mit ſeiner jetzigen Reiſe nach 
Deutſchland bezweckt, ſoll ſein: mit den ruſſiſchen Di⸗ 
plomaten an den deutſchen Höfen über das Verhältniß 
Rußlands zum deutſchen Zollverbande ſich genau 
zu beſprechen. Ob dadurch die von ruſſiſcher Seite be⸗ 
obachtete peinliche Grenzſperre für die Grenznachbaren 
modifizirt werden wird, ſteht noch dahin. Die in 
den öffentlichen Blättern gemeldete Nachricht von dem 
Tode des Oberſten Lvoff in Petersburg iſt aus guter 
Quelle dahin zu berichtigen, daß nicht der ausgezeichnete 
Componiſt, ſondern ein älterer Bruder deſſelben vom 
Tode hinweggerafft worden if, — Die heißen Tage 
haben hier bei einigen Hunden die Hundswuth erzeugt, 
wodurch ſchon mehrere Perſonen zu Unglück gekommen 
ſind. Auf polizeiliche Anordnung wird jetzt daher ſtren⸗ 
ger auf Hunde ohne Zeichen vigilirt, die aufgefangen 
und ſogleich todtgeſchlagen werden. Man ſieht ans die⸗ 
ſen Gründen jetzt weniger Hunde auf den Straßen, als 
ſonſt. a 


Die große Conceſſion, die Dänemark durch Herab⸗ 
feßung des Sundzolles auf Ein Procent gemacht, kommt 
hier eben ſo überraſchend ſchnell, als ſie dankbar aufge⸗ 
nommen wird. Man erwartet davon die günſtigſten 
Reſultate, beſonders für Stettin, Danzig und Königs⸗ 
berg, die vielleicht nun mehr als bisher an dem Han⸗ 
del mit Calonialwaaren werden Theil nehmen und mit 
Hamburg concurriren können, welches letztere bisher faſt 
alles, was in den deutſchen Oſtſeegebieten an Kaffee, 
Zucker und ſelbſt an engliſchen Manufaktur⸗Waaren 
conſumirt wird, zu ſpediren hatte, und daher auch wohl 
ſeinerſeits die jetzige bedeutende Herabſetzung des Sund⸗ 
Zolles keineswegs ſo freudig aufnehmen wird, wie un⸗ 
ſere gedachten Oſtſeehäfen. Beſonders aber dürfte Stet⸗ 
tin, das in kurzer Zeit auch durch eine Eiſenbahn mit 
Berlin, Leipzig und Magdeburg in Verbindung geſetzt 
ſein wird, die Wohlthat der däniſchen Maßregel bald 
wahrnehmen; auch hören wir, daß ſeit Bekanntwerdung 
der letztern die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Actien mehr 


als bisher begehrt und höher bezahlt worden “find, — 
Eine ſehr intereſſante literariſche Erſcheinung bilden ſeit 
einigen Tagen die vom Hofrath Dr. Dorow herausge⸗ 
geben „Denkſchriſten und Briefe zur Charakteriſtik der 
Welt und Literatur“, von denen als „neue Folge“ jetzt 
wieder ein Band herausgegeben worden. Dieſer ent⸗ 
hält neben vielen andern bisher ungedruckten Aktenſtük⸗ 
ken (unter Anderem vom Miniſter v. Altenſtein, Kanz⸗ 
ler v. Autenrieth, Freiherrn v, Stein, F. A. v. Stä⸗ 
gemann, Jean Paul, E. T. A, Hoffmann, Börne, 
Feßler ꝛc.) auch eine ganze Reihe von Briefen des ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſors Gans, was als das erſte literariſche 
Denkmal zu betrachten iſt, das ihm nach ſeinem vor 
mehr als zwei Jahren erfolgten Tode geſetzt wird. 
(Allg. Ztg.) 


Die Wahl eines Biſchofs von Breslau zieht 
auch hier die Aufmerkſamkeit Vieler auf ſich, um fo 
mehr, da die Männer, aus denen derſelbe wird genom⸗ 
men werden, mit Beſtimmtheit genannt ſind. Es ge⸗ 
hört unter ſie der würdige Biſchof von Paderborn, Frhr. 
v. Ledebur, ein verſtändiger, beſonnener Mann, feiner 
Kirche mit treuem Sinn ergeben, dabei mild, friedlie⸗ 
bend, fern von der Befangenheit der ſich jetzt vordrän⸗ 
genden ultramontanen Richtung. Die Diöceſe Breslau 
würde ſich zu der Wahl dieſes Mannes Glück wünſchen 
können. Allein da eine Verſetzung von einem biſchöfli⸗ 
chen Sitze zu einem andern gegen die Canones iſt, von 
denen nur in ſehr dringenden Fällen dispenſirt werden 
kann, ſo wird ſich der Papſt wohl ſchwerlich zu einem 
Dispenſe verſtehen. Prof. Kellermann, der auch un⸗ 
ter jenen Männern genannt wird, iſt Dechant an der 
Ludgerikirche zu Münſter, Domprediger und Profeſſor 
an der dortigen Univerſität. Derſelbe iſt in einem noch 
ſehr rüſtigen Mannesalter und genießt in Münſter einen 
nicht unverdienten Ruf als Volksredner, Beichtvater und 
geiſtlicher Rathgeber. Sein Einfluß iſt dort ſehr groß 
und feſt begründet. Außerdem zeichnet er ſich aus durch 
eine unermüdete Thätigkeit, eine Tugend, die einem Bi⸗ 
ſchofe gewiß zu gute kommen würde. In Beziehung 
feiner Anſichten und Geſinnungen gehört er zu den ſtreng 
rechtgläubigen Katholiken, alſo auch zu den Anhängern 
des päpſtlichen Stuhles; aber von der Engherzigkeit und 
dem Fanatismus der herrſchenden ultramontanen Partei 


iſt er frei durch ſeinen klaren Verſtand und ſeine durch⸗ 


aus praktiſche Richtung. Kellermann würde als Bi⸗ 
ſchof von Breslau der liberalen Richtung im Katholi⸗ 
cismus gewiß keinen Vorſchub leiſten, aber er würde den 
Klerus auch von jenem ultramontanen Unweſen ſern 
halten, welches mr jetzt ſich umtreibt; er würde 
eine verſtändige Mitte halten. Bei einem geſetzten We⸗ 
ſen liebt Kellermann aufrichtig den Frieden; er achtet 
und liebt den König; er hat ſich während ſeines Auf⸗ 
enthaltes hierſelbſt von den hieſigen Zuſtänden und Wei⸗ 
ſen unterrichtet und ſich ihnen im Innern ſehr genähert. 
Herr Die penbrock, der dritte Candidat, iſt Domherr 
in Regensburg, im beſten Mannesalter und Schüler 
von Sailer. Dies bürgt, daß er nicht jener widerwär⸗ 
tigen ultramontanen Richtung angehört. Sailer hat 


keine ultramontanen Fanatiker gebildet. Diepenbrock ge: 


hört der gemüthlichen, myſtiſchen Richtung an, die im 
Katholicismus offenbar die beſte iſt; denn in ihr giebt 
es keinen Fanatismus als den des blinden, gemüthloſen 
Dogmatismus, der den Buchſtaben zur Bedingung der 
Seligkeit macht. Die Wahl Diepenbrock's würde keine 
verunglückte zu nennen ſein. Herr Knauer, der vierte 


Candidat, iſt . e der Kirche von Breslau; er 


ſoll ein tüchtiger, achtungswerther Mann fein, allein es 


ce ee u hen > 


ift ſehr in Frage zu ſtellen, ob er, von feiner jetzigen. ſteht nämüith den. B 1 


Stellung zu der eines Biſchofs übergehend, in Schleſien 
geeignet wäre, den nothwendigen, vermittelnden, verſöh⸗ 
nenden Charakter mit der dort erforderlichen Energie zu 


erfordert einen Mann. Der 
keine Verlegenheiten bereiten. So der größere Theil 
der Candidaten zum fürſtbiſchöflichen Stuhle von Bres⸗ 
lau. Uebrigens ſcheint es uns von ſehr mißlicher Be⸗ 
deutung, daß man in Breslau ſo ſchwer zu einer defi⸗ 
nitiven Wahl kommen kann. Und doch muß man wäh⸗ 
len. Denn in Rom wird man, falls Uneinigkeit dos 
Kapitels die Wahl verzögert, gewiß recht bald wit Atem 
päpſtlichen Vicar A „. A. 3.) 


Frankfurt a. d. O., 28. Juni. Während des 
Umbaues der hieſigen kachollſchen Kirche 10 Ge⸗ 
meinde derſelben ihren Gottesdienſt an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen zwei Jahre lang in der St. Gertrauds⸗Kirche. 
Die zu dieſer Kirche gehörige, ſehr anſehnliche evange⸗ 
liſche Gemeinde nahm dieſelbe ſehr liebreich auf, ſetzte 
den Anfang ihres Gottesdienſtes ſpäter an und bequemte 
fih in aller Weiſe nach den gottesdienſtlichen Einrich⸗ 
tungen der Schweſter⸗Gemeinde. Dieſe bezeigte ſich da⸗ 
für ſehr dankbar und wußte alle Kolliſionen forgfältig 
zu vermeiden. Und ſo haben beide Gemeinden zwei 
Jahre lang ihren Gottesdienſt in einer Kirche ohne 
die geringfte Störung, in beſter Eintracht gehalten, ob⸗ 
ep für die evangeliſche Gemeinde, beſonders in den 
ommer⸗Monaten, daraus viele Unbecuemlichkeiten en® 
ſtanden. Geſtern fand die Einweihung der katholiſchen 
Kirche ſtatt, und der Pfarrer Wache ſprach in ſeiner 
Predigt den wärmſten Dank für die liebevolle und fried⸗ 
fertige Geſinnung der St. Gertrauds⸗Gemeinde aus. — 
Die katholſſche Gemeinde, die jetzt zwiſchen 800 bis 
900 Mitglieder zählt, beſteht in hieſiger Stadt fit 1776, 
und noch nie hat zwi 
emeinden die geringſte Kolliſion ſtattgefunden. 


Deut fch len d. 


Gotha, 25. Bunt. (Privatmitth.) Am 28ften v. 
M., Tags darauf, als die hieſige Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank ihren würdigen Gründer und vieljährigen Direk⸗ 
tor Arnoldi durch den Tod verloren hatte, verſammel⸗ 
ten ſich hier, früherer Verabredung gemäß, die Aus⸗ 
ſchüſſe dieſer Anſtalt unter dem Vorſitze ihres Dirigen⸗ 
ten, des Geheimen Raths und Kanzlers Dr. v. Mül⸗ 
ler aus Weimar, um den Beamten die Rechnung 
5 das abgelaufene Geſchäftsſahr abzunehmen und die⸗ 
feit mit der erforderlichen Betätigung zu verſehen. — 
Dieſer Geſchäfts⸗Bericht iſt inzwiſchen durch den Druck 
veröffentlicht worden und legt auf's Neue befkiedigendes 
Zeugniß von der fortſchreitenden Entwickelung und der 
zunehmenden Blüthe der Anſtalt ab. Die Anmeldun⸗ 


gen zu neuen Verſicherungen (1485 mit 1,042,800 


Nthlr.) haben der Zahl nach diejenigen des vorausge⸗ 
gangenen Jahres übertroffen; es konnten jedoch davon 
nur 1246 mit 1,668,400 Rt, Annahme finden, wo⸗ 
durch nach Abzug des Abgangs der Verſicherungs⸗Be⸗ 
ſtand für den Jahresſchluß ſich auf 10,234 Perſonen 
mit 16,650,900 Rtlr. erhob. Unter den verſchiedenen 
Gattungen der Verſicherungen behaupten diejenigen auf 
Lebenszeit ein ſo bedeutendes Uebergewicht über die 
übrigen Verſicherengsarten (auf beſtimmte Jahre und fir 
den Ueberlebensfall einer im Voraus beſtimmten zweiten 
Perſon), daß fie 970% des geſammten Verſichetungsbe⸗ 
ſtandes, letztete dagegen nur 30% davon ausmachen. — 
Die Einnahme des Jahres belief ſich auf 703,000 
Rtl., worunter 85,117 Rtl. für Zinſen von ausgeliehe⸗ 
nen Bankfonds. Die Ausgabe für 136 zahlbar ge⸗ 
wordene Sterbefälle betrug 256,800 Rtl. und war um 
20,136 Ne. kleiner, als die Wahrſcheinlichkeits⸗Be⸗ 
rechnung hatte etwarten laſſen. In Folge dieſes gün⸗ 
ſtigen Ergebniſſes ſtellte ſich, nach gehöriger Ausſtattung 
der Reſerve und Zurlückſtellung der in das nächſte Jahr 
zu Übertragenden Poſten, ein reiner Ueberſchuß von 
134,708 Nil. heraus, welcher eine Dividende von 22 
Proc. erwarten läßt. Das Geſammt⸗Vermögen der An⸗ 
ſtalt erreichte die bedeutende Höhe von 2,608,653 Rl. 


Am Schluſſe des ausführlichen 8 wird eine Ei 
richtung veröffentlicht, welche den auf Lebenszeit Werft: 
chetten (alteren ſowohl, als neu zutretenden) geſtattet, 


ſich für ihr höheres Alter beitragsfrei zu n und 
ſelbſt die 85e det Verſicherungsſumme 55 Leb⸗ 


zeiten 


Mu erwerben. Die Bank hat das Bedürfniß 
gefühlt, eln 


e ſolche Einrichtung zu tteffen, um Petfonen 


den Zutritt zu erleichtern, welche, wie Künſtler, Ardroia⸗ 


ten, Aerzte u. A., zone in den Jahren der Kraft Gere: 
genheit zu reichlichem Erwerb finden, in ſpätetem Alter 
aber nicht ſelten in eine beſchränktere Lage kommen und 
alsdann aus Mangel an Zahtungsmitteln leicht genöthigt 
fein könnten, die theuer ekkauſte Verſiche rung wieder fal⸗ 
len zu laſſen. Um es dieſen Perſonen möglich zu ma⸗ 
chen, unbeſchadet der gewöhnlichen Wirkungen der Ver⸗ 


etung, nicht nut den erwähnten Vortheil der Bei⸗ 
chene zu erwerben, fondern ſich ſelbſt eine Ver⸗ 


ſorgung für das höhere Alter 


Bank, ohne Veränderung ihrer 
einfachen als eigenthümlichen Weg 


bereiten, ſchlägt die 
ten, einen eben fo 
Verfaſſungsmäßig 


— 


n ihr und den evangeliſchen 


Fa 
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; der Abgang jederzeit 
bei Mate auf Lebenszeit, 
n, 


frei, ſondern es wird au 
en we eine im Verhält⸗ 


welche freiwillig aufge 


4 j 0 niß zu den geleiſteten Beiträgen ftehende Abgangsent⸗ 
verbinden. Dazu ift er ein Greis. Die Diöcefe aber | 
rung würde er aber 


ädigung gewährt. An dieſe Beſtimmung reiht nun 
die Bank das weitere Zugeſtändniß, daß, wenn der Ab⸗ 
gangstermin im Voraus beſtimmt werde, durch Zah⸗ 
lung jährlicher Juſatzyprämien die beim Eintritt deſ⸗ 
ſelben von der Bank zu leiſtende Ben king zur vol⸗ 
len Verſicherungsſumme ergänzt werden könne. Jeder 
auf Lebenszeit ute, welcher von dieſer Einrichtung 
Ghent dre daher neben ſeiner gewöhnlichen 
(Normal-) Prämie noch einen außerordentlichen, jedoch 


genau beſtimmten Beitrag (die Zuſatzprämie) zu entrich⸗ 


ten. Stirbt er vor dem feſtgeſetzten Abgangstermine, 


fo empfangen feine Erben fofort die Verſicherungs⸗ 


ſumme, erreicht er denſelben, ſo wird ſie ihm als eine 
Abgangsentſchädigung aus dem Reſervefond der Anſtalt, 


in welchen vornehmlich die Zuſatzprämien fließen, ge⸗ 
währt. Da die vor dem Abgangstermin Sterbenden, 


außer der Verſicherungsſumme, für die geleiſteten Zu⸗ 


ſatzprämien keine beſondere Rückvergütung empfangen, 
ſo iſt es möglich geweſen, die Zuſatzprämien viel niedri⸗ 
ger zu ſtellen, als es hätte geſchehen können, wenn man 
aus 
dem Verfahren der Sparkaſſen, den Ergänzungstheil der 


Verſicherungsſumme hätte aufſparen wollen. Das Ver⸗ 


hältniß ſtellt ſich überhaupt für die Verſicherten fo gün⸗ 
ſtig, daß die Summe der Normal- und Zuſaßprämien, 
nach Abzug der Dividenden, 
beträgt, als das von der Bank zu gewährende Verſiche⸗ 
rungskapital. Jeder Verſicherte empfängt daher mehr 
zurück, als er einlegte. Zwar find: dabei die Zinſen auf 
die Einlagen nicht mit in Anſchlag gebracht, doch ge⸗ 


nießt der Verſicherte in Bezug auf dieſes für den Ein⸗ 


zelnen ohnehin weniger werthvolle Opfer den ſehr er⸗ 
heblichen Vortheil, daß er bei frühzeitigem Tode, wenn 


er vielleicht erſt einen oder nur wenige Beiträge gelei⸗ 


ftet hat, den Erben alsbald die volle Verſicherungs⸗ 
ſumme hinterläßt. Erwägt man, welchen Reiz für die 
Verſicherten die Ausſicht haben muß, ſelbſt noch den 
freudigen Zeitpunkt zu erleben, wo das verſicherte 
Kapital zur Auszahlung kommt, fo ſcheint es nicht zwet- 
felhaft, daß die obige Einrichtung, welche ein weſentli⸗ 
ches Bedürfniß befriedigt, und der Bank neben dem 


Charakter einer Lebensverſicherungs⸗Anſtalt auch den 94 


net Verſorgungsanſtalt für das bi Alter verle 
dielfache Benutzung finden und für Manche ein ſchar⸗ 
ſer Sporn zum Sparen fein werde, die ſich ohne jene 
Ausſicht nicht dazu entſchloſſen haben würden. 


auch nur b 


ihnen für jeden einzelnen Verſicherten, etwa nach 


. « 
Würtemberg zum Bau der Feſtung angeſtellte K. Preuß. 
Major v. 


Prittwitz von Poſen, wo er den Bau 

Feſtungswerke leitete, hier eingetroffen. Der neue Plan 
dürfte nun demnächſt von der Bundesmilitärkommiſſion 
in Frankfurt berathen werden, nach deſſen Annahme ſo⸗ 
dann Hr. v. Prittwitz ſeinen bleibenden Aufenthalt hier 
nehmen wird. Vom K. würtemb. Generalſtab iſt Obriſt⸗ 


lieutenant v. Berger hier eingetroffen. 


"Konftanz, 20. Juni. Im Laufe der vorigen 
Woche logirte eine der intereffänteften Perſonen zwei 
Tage lang im Hotel Delisle dahier, ohne daß deren 
Anweſenheit das mindeſte Aufſehen * ätte, oder 

t orden wäre. Es iſt dies nämlich 
der als Mütglied * 5 der Carbonari ſeiner 
Zeit a Re ö e der 
der Schickſalsgenoſſe Sildio Pellico's, Maroncell's, Gio⸗ 


vanni Bondoni's, Oroboni's u. a., welcher im Jahre 


des Spielbergs abbüßte. Nach dieſer Zeit 


fängni 


die Heimkehr in ſein Vaterland wieder geſtattete. 
Aeußore des iſt ehrf 
ren äußerſt fein, gefällig und zuvorkommend; ſeine Ge⸗ 


edel und einnehmend. Er beſuchte das Kunſtkabinet des 


u allen Fünen weniger Herrn Nikolaus Vincent bahier, und reiſte nach Paris 


ab, von wo er in etwa zwei Monaten wieder über hier 


zurückkehren fol; um nach Wien zu reiſen. 


Bra unſchweig, 24. Juni. Die kleine Kapelle 
des neben dem hieſigen (Schill ſchen) Denkmal erbau⸗ 
ten Invalidenhauſes zahlt zu ihrem Eigenthum drei koſt⸗ 
bare Reliquien Gneiſenau's. Es find dies eigen⸗ 
händig geſchriebene Briefe an Schill und an einen noch 
lebenden vertrauten Freund deſſelben, welche Gneiſenau 
von Königsberg aus, kurze Zeit vor Schills Aufbruch 
aus Berlin, dahin ſandte. Ihre Mittheilung dürfte 
dem Vaterlandsfreunde hier nicht unwilkkommen erſchei⸗ 
nen. Sie lauten: „Mein theurer Freund! Den jun⸗ 
gen Mann, der Ihnen dieſen Brief überreicht, empfehle 
ich Ihrer Fürſorge und Ihrem Wohlwollen. Er 
ſich unter J 


hrer Leitung durch Tapferkeit derſelben wür⸗ 


dig machen. Sorgen Sie bafür, daß er nicht verſchwende 
und machen Sie ihn zu einem guten Wirth. — In 
Antwort auf Ihre Zuſchriften kann ich 


Nichts erwiedern, als: Habt Geduld; es wird Alles noch 


beſſer gehen, als wir vermutheten. Seit achtzehn Stum⸗ 


Gotha, 25. Juni. Die beiden hieſigen Verſiche⸗ den athme ich wieder ettvas freier. Sagen Sie dieſes 
tungs⸗Anſtalten fehteiten in der Erweiterung ihres Um⸗ 5 und Redern. Laſſen Sie aber die Freude 
fanges mit Glück vorwärts. Nachdem vor einigen Wo: | über beffere Ausſichten nicht laut werden. Behutſam⸗ 


chen die e ihren Abſchluß 
bekannt atte, welcher eine Erhöhung ihres Ver⸗ 
et 101 201 . ikonen a N der 
legt, iſt jetz auch von der Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Bank ein ausführlicher Geſchäfts⸗ Bericht veröffentlicht 
worden, der den befriedigendſten Zuſtand dieſer Anſtalt 
nachweiſt. (S. das Nähere hierüber in dem vorher⸗ 
9 henden Artikel.) — Am Schluſſe des Berichts 
bekundet der Vorſtand in herzlichen Worten öffentlich 
ſeinen Schmerz über das Ableben des erſten Stifters 
und Gründers der Bank, des Kaufmanns und Herzogl. 
Finanztathes Arnoldi, deſſen Tod auch in weiteren 
Kreifen tief betrauert wird. Um das Andenken an die⸗ 
ſen Deutſchen Biedermann, der ſich auf ſo mannigfache 
Weiſe um ſein Vaterland verdient gemacht hat, durch 
ein äußeres Zeichen der Anerkennung zu ehren, iſt hier 
ein Verein aus Staats⸗Beamten, Kaufleuten und Ge⸗ 
werbtreibenden zum Zwecke der Stiftung eines Ehren⸗ 
Gedächtniſſes für den Verſtorbenen zuſammengetre⸗ 
ten. Die Wirkſamkeit dieſes Vereins folk ſich zwar zu⸗ 
nächſt auf das Herzogthum Gotha beſchränken, der er⸗ 
laſſene Aufruf bemerkt jedoch ausdrücklich, daß frei⸗ 
willig gebotene Beiträge des Auslandes nur höch 


erfreutich und willkommen fein würden. Und ſſcherlich 


wird dieſe Betheiligung des Auslandes, das die wohl⸗ 
thätigen Folgen der gemeinnützigen Beſtrebungen Ar⸗ 
noldi's nicht weniger, als deſſen nächſte Umgebung 
empfunden hat, und wo der Verſtorbene ſo manchen 
Fremd und Verehrer zählt, nicht ausbleiben. Das Eh⸗ 
rengedächtniß ſoll in einem an einem ſchicklichen Platze 
aufzurichtenden Denkmal und einer gemeinnützigen, 
den Namen Arnoldi's wagenden Stiftung beſtehen. 
Näheres darüber wird jedoch erſt beſtimmt werden, 


wenn ſich die Größe der zu erwartenden Beiträge, die 
aus der Nähe ſchon ziemlich reichlich gefloſſen find, | 


überſehen läßt. (Staatsztg.) 


ulm, 18. Juni. Nachdem vor 8 Tagen der K. 


ba Ingenietie⸗Obriſtteutenant v. Schleitheim, 
im Auftrage ſeiner Regierung, unſete Stadt mit ihren 
Umgebungen in n genommen, um der Bun⸗ 
desmilitärkommiſſton, namentlich in Betreff der auf dem 
baieriſchen Ufer liegenden und ſeit 20 Jahren, als dem 
Zeitpunkte des frilheren Befeſtigungsplanes, nicht unbe⸗ 
deutend vergrößerten Vorſtadt Neu-Ulm, Bericht zu er⸗ 
ſtatten, iſt nun auch der von Sr. Maj. dem König von 


keit iſt uns nöthig. Es find falſche Freunde unter une. 
Ich umarme Sie und werde Be gern die Hand zum 
Gruſſe bieten, da, wo es uns Beiden am Angenehmſten 
fein wird. — Unſere Angelegenheiten ſcheinen gut zu 
ſtehen; Sie wiſſen, ich bin nicht immer hoffnungsreich, 
und man beſchuldigt mich ſogar, daß ich ſchwarz fehe; 
aber mich dünkt denn doch, daß wir einer frohen Zu⸗ 
kunft entgegen ſehen dürfen. Den 9. dieſes kömmt der 
Hof hier nach Königsberg zurück, dann wird der Auf⸗ 
enthalt noch etwa zehn Tage dauern, die Reiſe nach 
Berlin aber eben ſo viel. — Leben Sie wohl, mein 
theurer Freund, und fahren Sie fort, die Gemüther zu 
erfriſchen, wo das Blut etwas ſtocken will. Meine 
treue Mitwirkung für Ihre Plane ſage ich Ihnen von 
Herzen zu, als Ihr treu ergebener N. v. Gneiſenau.“ 
Königsberg, den 2. Febr. 1809. — „Einliegendes Frag⸗ 
ment wird Ihnen ſagen, daß Sie füglich dei Schill 
bleiben können, ohne Etwas für Ihre Verſorgung be⸗ 
fürchten zu dürfen. Seien Sie unbeſorgt darum, daß 
die, unſerm Schill in Berlin und anderwärts bewieſe⸗ 
nen Huldigungen meine Eiferſucht rege machen könnten. 
— Schill iſt noch jung und kann der großen Deutſchen 
Sache noch wichtige Dienſte leiſten; mit mir geht es 
bergab. Durch Schill's Popularität und allverbreiteten 
Namen können noch ſchöne Dinge gethan werden, wir 
müſſen daher Solchen verhe u, fo viel wir können. 
Mich plagt kein Ehrgeiz. — Mein Blick in die Zukunft 
erheitert ſich nur dann, wenn ich mir die Möglichkeit 
Joche zu entgehen; in einem ſol⸗ 


reiben ſollte, was mir 
Ae den 2. Febt. 
v. 


. } WA 
Hamburg, 23. Juni. Die (auch in der Bresl. 
Ztg. erwähnte) Angelegenheit wegen des heim kla⸗ 


venhandels und des betreffenden Sclavenſchiffes unter 


Hamburger Flagge iſt nun von unſerm Handelsgericht 


n Ha 
dahin entſchieden. daß das Schiff „Luiſe“ öffentlich ven 


1822 zum Tode verurtheilt worden war, dann aber in 
Folge Bu Begnadigung 15 Jahre lang im Ge⸗ 
ſe 


wurde er aus dem Kerker entlaſſen und nach Amerika 
deportirt, von wo aus ihm die Amneſtie Kaiſer Ferdinands 
Das 


ſtalt hoch und geſetzt, impoſant; fein Haar ſchneeweiß, 
aber feine Geſichtsfarbe friſch und geſund; fein Geſicht 
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und von etwa 6 


Bruder des ER 


igert und der hieſige Kaufmann zu einer ſchweren 
5 (Seff. J.) 


uße verurtheilt it. are .) 
IR r o f ri t an nie n. 
London, 28. Juni. Das Supplement zur Ga: 


eite vom 22ſten d., welches vorgeſtern erſchien, enthält 


die K. Proklamation zur Auflöſung des jebigen Parla⸗ 
ments und Deklaration zur Berufung eines neuen Die 
neulich erfolgte Prorogation lautete bis auf den, 20ſten, 
die Auflöfung des Parlaments beginnt alſo erſt mit 
dieſem Tage. Eine zweite Proklamation betrifft die 


Wahl ⸗Berufung der ſechzehn repräſentativen Pairs von 


Schottland. 
Jhve Majeſtäten der König und die Königin der 
Belgier ſind mit dem jungen Herzog von Bra⸗ 


bant vorgeſtern Abend im Buckingham⸗Palaſt eingetrof⸗ 
fen; ſie waren in Woolwich gelandet. a 

Ihre Majeſtät die Königin hat an die Stelle des 
verſtorbenen Sir David Wilkie, deſſen Tod am Bord 


eines Dampfſchiffes vor Gibraltar erfolgte, Herrn Geor⸗ 


ges Hauter zu ihrem Hofmaler ernannt. 
Die jetzt im vereinigten Königreich vor ſich gehende 
Volkszählung hat auch hier, wie in Frankreich, hin 


und wieder große Aufregung verurſacht, weil man 
glaubte, 
auflegen. 


f 3 rick und Glare wurden auf allen Hügeln Nothfeuer an 
gez und in der Grafſchaft Weſtmeath ſchlachteten 


die Regierung wolle dem Volk neue Steuern 


In den Irländiſchen Graffchaften Lime⸗ 


die Bauern all ihr Federvieh, weil ſich das Gerücht 
8 beabſichtigten Beſteuerung deſſelben verbreitet 


Die Dank⸗Adreſſe, welche von etwa 200 Banquiers 
und Kaufleuten der Eity von London an Mehmed 
Ali gerichtet wurde, um ihm ihre. Erkenntlichkeit für 

ungehinderte Durchlaſſung der Indiſchen 

Ofen. während der letzten Unterbrechung der freund⸗ 
ſchaftlichen Vorhältniſſe EN bezeigen, iſt von dem Mi⸗ 
niſter des Paſch a, Boghos Bey, in deſſen Na⸗ 
men und Auftrag, mit einem ſehr verbindlichen Schrei⸗ 
ben 8 Es heißt darin: „Der Vice- 
König freut ſich, feine Abſichten richtig gewürdigt zu fe- 
hen; er war ſtets der Anſicht, daß es, je ſchwieriger die 
Verhältniffe, deſto nothwendiger ſei, vor leidenſchaftlichen 
( n fih zu hüten, und daß in ſolchen“ Lagen 
Reufchlichkeit und Gerechtigkeit die ficherften Führer ab⸗ 
(üben. Se, Hoheit kann nicht wiſſen, ob fein Beneh⸗ 
men in dieſer Hinſicht die davon gehofften Ai tra⸗ 
90 werde; die Ueberzeugung jedoch, als Menſch und 
se — 1 Saen Age zu haben, iſt hinreichend, 
ihm jene Seelenruhe zu verſchaffen, w er für 
das a “ 0 in dieſer dae, — RR K 
Malta, 16. Juni. Die Kriegsverwaltung hat 2 
grobe Kaufſartheiſchiffe mit agel dach FERN be: 
Er Kit wo i 
ſe 
land ab. Die Fregatte Caſtor begleitet ihn 
hier jedoch noch immer eine rte Flotte. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juni. Herr Humann drückte in der 
= N. er geſtern in der Pairs kammer hielt, 
au e bei weitem nicht ein fo düſteres Bild von dem 
ſtande der franzöſiſchen Finanzen entwirft, wie die, 
Pr er bei der Diskuffion, des Einnahmebudgets in 
N utirtenkammer gehalten, die Hoffnung aus, daß 
e E 0 von 1842 die Ausgaben überſteigen 
. Die erſten fünf Monate des gegenwärtigen 
Jahres boten eine Mehreinnahme von 20% Mill. im 
erg zu den korreſpondirenden Monaten von 1839 


Es bleibt 


ö 0 ill. im Vergleich zu den korreſpon⸗ 
N Monaten von 1840 dar. Der Sm 
gas dann auf die administrativen Maßregeln über, 
eren Etgreifung er für nothwendig gehalten, auf daß 
An 112 Stand geſetzt werde, ein Gleichgewicht zwi⸗ 
pc W und Ausgabe herzuſtellen; der. allge: 
fe ne Cenſus, den er angeordnet habe, weit davon ent⸗ 
N ine neue Taxe aufzulegen, wie einzelne unzuftie⸗ 
1 10 men vermeinten, bezwecke lediglich, die Laſt 
1 henden Taxen auf alle Steuerpflichtige, wie 
. zu vertheilen; es habe, wie ſich in Folge dieſer 
regel. herausgeſtellt, nicht weniger als 110,900 
er gegeben, die keine Taren entrichteten, und nicht 
de iger, als mehre tauſend Perſonen, die zur Entrich⸗ 
ng der Patent⸗Tare verpflichtet ſeien, hätten dieſe ſeit⸗ 


er 2 gen. Herr Humann theilte je mit, daß 


9 Millionen in Reſerve habe, und daß er nicht 
h ei, das projektirte Anlehen zu negoziiren, wel⸗ 
. nicht ſo belangreich werden dürfte, als im 
ſowohl oranſchlagt worden. Er unterließ es indeß, 
er zu negen den genauen Belauf des Anlehens, das 
— Emiſſton dn gedenkt, wie auch über den Zeitpunkt 
G arnie gelben ſich kategoriſch auszusprechen. 
Abend um 7 pages, kaum 40 Jahr alt, iſt geſtern 
derſchieden. Err in Folge einer Lungenſchwindſucht 
Lmken in der De war der Führer der äußerſten 
erg = Herr Murat, 
von Neapel, ſtarb vor einigen 
er — 85 "DR, im Departement du Lot. & 
Eniglichem Gl nr; 15 ſein Bruder Joachim von 
m Glanze umgeben war, begnügte er ſich mit 


W er, Arti eriepark errichtet werden 
Se e 


dieſer Osmanli ohne Zuthun von außen, unter der ko⸗ 
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den einfachen Zunftioneh. eines Maires in feinem Doref, | manifchen 55 6 
[4 


die er auch bs zu feinem Tode mit Eifer und Redlich⸗ 
keit erfüllte; Wohlthun war feine Lebensaufgabe, 
Bekanntlich ſprachen franzöſiſche Journale ſchon 
mehrmals über angeblich induſtrielle Spekulationen der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Paris. So 
heißt es auch jetzt wieder in denſelben: „An dem ſehr 
beſuchten Laden eines Tabackshändlers auf dem Baule⸗ 
vard las man geſtern folgende ſeltſame Anzeige: „„Ap⸗ 
ponyi⸗Taback, Probe von der Ernte des Herrn Grafen 
Apponyi, Botſchafters von Oeſterreich in Paris, Rue de 
Grenelle Saint⸗Germain Nr. 121. Es verſammelte 
ſich eine große Anzahl von Neugierigen vor dieſer über⸗ 
vaſchenden Anzeige, die endlich durch Polizei⸗Agenten 
weggenommen wurde. Uebrigens müſſen wir erwähnen, 
daß das diplomatiſche Corps einſtimmig erklärt, eine 
Tabaqckslieferung zieme ſich nicht für den offiziellen Cha⸗ 
rakter eines Repräſentanten einer der großen Mächte 
Europas, wenn auch ein anderer feinen Namen dazu 
hergebe.! “ f ART 


Dsmanifhes Reich. 


Konſtantinopel, 9. Juni. Gegen alles Her 
kommen waren Sonnabends am 5. d. die Regierungs⸗ 
ſchreibſtuben und Werkſtätten dahier insgeſammt geſchloſ⸗ 
ſen, und das ganze Perſonal zu geheimer und langer 
Berathung in Topchane verſammelt. Man vermuthet 
ſtark, es ſei üble Botſchaft aus Arabien eingelaufen, 
und es habe die Autorität des Kalifen Abd⸗ ul⸗Med⸗ 


ſchid ſelbſt in den heiligen Städten empfindliche Stöße 


erlitten. Die Wehabiten, deren Häuptlinge Mehmed 
Ali mit Aufopferung großer Summen und eines Hee⸗ 
res von 15,000 bis 20,000 Mann überwältigt hatte 
und auf der Citadelle von Kairo gefangen hielt, in Folge 
der letzten Traktate aber, wie Aeolus die Sturmwinde, 
gegen Arabien losgelaſſen, hätten alles mit Aufruhr und 
Anarchie erfüllt. Dem Strudel dieſer Fanatiker ſollen 
ſich nun die zuchtloſen, von Niemand bezahlten und der 
Pforte vom Paſcha als Vermächtniß überlaſſenen Ar⸗ 
nautenhorden unter Leitung des greifen Wallfahrtdirek⸗ 
tors Osman Paſcha und ſeines Gehülfen Schekir Beg 
(den man neulich vom Bratenwender zum Oberſt beför⸗ 
dert, der aber des neuen Ranges unbeſchadet auf der 
Reiſe von hier nach Mekka ſeinem Patron im frühern 
Handwerk diente) mit Kraft und Talent entgegenſtem⸗ 
men. Glauben Sie, daß unter dieſen Umſtänden der 
neue Pharao, dem Armeen, europäiſche Patronanz und 
ein numidiſches Gewiſſen zur Seite ſtehen, feine 80,000 
Beutel (40 Millionen Piaſtet oder 4 Millionen Fran⸗ 
ken) jährlichen Tributs, wozu ihn die Pforte mit Bei⸗ 
rath ihrer Beſchützer neulich verurtheilte, regelmäßig hier⸗ 
her zu ſenden, und die Ordonnanzen des Oberlehnsherrn 
beſonders treu und pünktlich zu vollziehen gedenke! 
remden Rathens und Flickens ungeachtet ſinkt der Bau 


loſſalen Unfähigkeit feiner Hüter, von ſelbſt zuſammen. 
— Weder der Großherr ſelbſt, noch ſeine Miniſter ha⸗ 
ben die geringſte Vorſtellung von der Größe des Reichs, 
oder von Umfang, geographiſcher Lage, Configuration, 
Bevölkerung, Ertragbarkeit und adminiſtrativem Stand 
der einzelnen Provinzen. Und ſelbſt in den wichtigſten 
Dingen haben Unkunde und Sorgloſigkeit eine Höhe er⸗ 
reicht, die bei Ihnen fabelhaft ſcheinen muß. Nicht ein⸗ 
mal der Kriegsminiſter und oberſte Befehlshaber der 
Landmacht, geſchweige denn ſonſt Jemand, kennt den 
Stand der Vertheidigungsmittel der Monarchie; Nie⸗ 
mand weiß, wie viel man Kanonen habe, oder wo ſie 
ſeien. Selbſt die Zahl der Regimenter iſt bei Hof und 
den oberſten Stellen unbekannt. Rauf⸗Paſcha, der Groß⸗ 
weſſier, ſtritt neulich mit feinem Mülſteſchar, ob man 
36 oder nur 31 taktiſche Regimenter habe. Nach 
langem Hin⸗ und Widerreden endete Letzterer den 
Streit mit der Bemerkung: er wiſſe nur ſo viel, 
daß man früher im Reiche der Osmanli gar kei⸗ 
nes gehabt und dennoch ſie reich geweſen. Nach 
dem Aufruhr in Diarbekr fand man ſich ſeitens der 
Pforte veranlaßt, die Eitadelle von Aleppo in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen, und ſchleppte mit großem Auf⸗ 
wande die Kanonen von Konſtantinopel hin, während 
mehr als 120 vortreffliche, von den Egyptern im Tau⸗ 
ruspaß zurückgelaſſene Piecen vergeſſen und unbenlltzt 
nahe an Aleppo verroſten. Auf die Bemerkung, war⸗ 
um ſie den Bedarf nicht von jenen Vorräthen nahmen, 
hieß es, man habe in Konſtantinopel jene Gefchlige 
ganz vergeſſen. Und dennoch iſt bei ſo viel Unmacht 
und Erbärmlichkeit dieſer mohammedaniſchen Leute Hoch⸗ 
muth und blinde Derwiſchzuverſicht auf Beſtand der 
Herrſchaft und bleibende Superioritaͤt über die Reiche 
der Ungläubigen nicht im geringſten erſchilttert. „Ich 
muß es eingeſtehen“, hat vor Kurzem der Gtoß⸗ 
herr, wie man erzählt, zu einem eben fo einflußreichen 
als klugen Giaur gefagt, „die befreundeten Mächte 
haben mich im Kampfe gegen Mehmed Ali 
kräftig unterſtützt, und dargus ſchließe ich, 
daß auch ihre Vorſchläge für Verwaltung der 
wiedergewonnenen Länder wohlwollend und 
aufrichtig gemeint ſeien. Auch will ich auf 
dieſe Maßregeln zum Heil meiner Völker 
gern Rückſicht nehmen, in ſo weit es nämlich 
Religion, Einrichtung und Maxime der os⸗ 


lich verzweifeln. 


* 
* 


| Ron: geſtatten.“ Die lezte 
ER hatte ihm der n e „ Mifagt Paſcha, 
Riniſter der auswärtigen Ar Alen eiten, eingeſagt. 
Das iſt nun Abd⸗ul⸗Medſchids Ultimatum, und zugleich 
das letzte Wort der Moſchee im Kampf gegen das ein⸗ 
dringende antimuſelmaniſche Reformweſen. Ladet die 
Kanonen doppelt, nehmt den Stock in die eine und die 
brennende Lunte in die andere Hand, und redet fo 
mit den Türken. Welche Freude, mit Kraft a la Co⸗ 
pronpmus unter dieſen Leuten herum zu arbeiten! Und 
weil die Osmanli feſt entſchloſſen ſind, unter Leitung 
ihrer Dogmatiker Islamswächter, nicht nachzugeben, und 
durch Aufopferung alttürkiſcher Reichspraxis Herrſchaft 
und Uebergewicht chriſtlichen Weſens für Einrichtung 
und Lenkung der Dinge anzuerkennen ſich reſolut und 
definitiv geweigert haben, ſo überlaſſet ſie — denn die 
Zeit der Heimſuchung iſt abgelaufen — von jetzo ihrem 
finſtern Verhängniß. Der Mohammedaner kann und 
will nicht unſer Freund und Geſelle fein, wie es Sand 
Paſcha, der Handelsminister, neulich klar bewies. Die⸗ 
fer Stockmufelmann ſuccedirte bekanntlich dem civiliſirte⸗ 
ren und mit den Natfonalthorheiten tranſigirenden Fethi 
Ahmed im Amt, das er mit Purification und Einwei⸗ 
hung des Geſchäftslokals begann. Der Boden, wo die 
Chriſten auftraten, wurde gewaſchen, gefegt, mit geweih⸗ 
tem Roſenwaſſer eingeſegnet, Stuhl und Tapete aber 
als Giauriſches Katharma hinausgeworfen. 1 
der Bureauſtunden iſt Se. Excellenz beſtändig von Ima⸗ 
men, Ulema und andern von türkiſcher Heiligkeit pro⸗ 
feſſionmachenden Leuten umgeben, damit ſie jeden Tag 
ausrechnen, ob der Minister Bittgeſuche leſen oder an⸗ 
hören und Geſchäfte machen dürfe, oder aber beten, me⸗ 
ditiren, ſtillſchweigen müſſe. In den meiſten Wochen 
erklären dieſe geiſtlichen Herren vier Tage für Nefaſt, 
wo der Paſcha auch in wichtigſten und unaufſchiebbar⸗ 


ſten Dingen, Frömmigkeit halber, Beſcheid verſagt. Drei 
Jahre, meinen die Ungeduldigen und Feindlichgeſinnten, 
dauere es nicht, bis der Geſchäftsbankerutt zum Aus⸗ 


bruch kommt und die osmaniſche Regierung aus Unfä⸗ 
higkeit den Platz verlaſſen muß. Die Bosporus⸗Excel⸗ 
lenzen haben, wie billig, längere Hoffnung, und ſalbern 
am türkiſch- kaiſerlichen Siechthum mit verſchwendetem 
Talent in einem fort. Nachdem man den egyptiſchen 
Schaden ſo ſchnell, ſo glücklich und ſo radikal kurirt, 
will man —. chirurgiſchen Künſte nun auch in Sy⸗ 
rien verſuchen, und hat, wie man hier wiſſen will, 
vorläufig drei Operationen votgeſchlagen. 
ſeitens der hohen Pforte 1) dem Verſprechen gemäß die 
Steuern billig und erträglich anſetzen, für gutes Recht 
ſorgen, insbeſondere aber den ſyriſchen Chriſten u 


Rechte und denſelben Schutz gewähren, wie fie 


unter Mehmed Ali genoſſen; 2) fämmtliche Stämme 
des Druſen⸗Libanon einem, unmittelbar dem Staats⸗ 
miniſterium in Konſtantinopel untergeordneten und vom 
Damaskus Weſſir unabhängigen chriſtlichen Emir 
unterwerfen; und 3) zu Wahrnehmung und ſtändiger 
Hut chriſtlicher Intereſſen im heiligen Lande die Auf⸗ 
ſtellung europäiſcher Spezial⸗Kommiſſäre in Jeruſalem 
bewilligen. Getroffen hätte man die Sache freilich am 
rechten Punkt, nur wäre vorher noch zu bedenken, ob 
das kalifiſche Gewiſſen ſolche Conceſſionen an die 
Giaur erlaubt, und ob im günſtigen Falle die tülrkiſche 
Regierung wohlgemeinte und heilſame Verfügungen ge⸗ 
gen den Willen geiſtlicher und weltlicher Behörden der 
Provinz wirkſam zu begründen und durchzuführen ver⸗ 
möge; hauptſächlich aber, ob ſich die Leute im Libanon 
ſo lange gedulden, bis man die Medizin ihrer Uebel in 
Stambul berathen, geprüft und abgebraut, dann expe⸗ 
dirt, einprobirt und endlich im erklecklicher Doſis den 
ſehnſuchtsvoll Harrenden zur Milderung der Leidensgluth 
eingegeben habe. Wenn man bedenkt, mit welcher Ge⸗ 
ringſchätzung dieſe Bergleute mündlich, ſchriftlich und 
thatſächlich die neue Verwaltung behandeln, und mit 
welcher Verachtung fie ihre Thorheiten und ihre Unge⸗ 
rechtigkeit cenſiren, muß man an langer Geduld natür⸗ 
(A. A. 3.) 


Nach Briefen aus Alexandrien vom 7. Juni hat 
Mehmed Ali erklärt, daß er die Erhöhung des 
Tributs, der jetzt mehr betragen ſoll als zur Zeit, wo 
er Kandia, die heiligen Städte und Syrien beſaß, nicht 
annehme, und wenn man darauf beſtehen wolle, ſich 
unabhängig erklären werde. Die Armee iſt der 
Grenze von Syrien eoncentrirt. Ibrahim Paſcha hatte 
in Kahira Abderrahman⸗Bey enthaupten laſſen. 0 

\ 505 E. 3.) 


Afrika. 

Aus Algier wird vom 15, Jun geſchrieben, daß 
die Franzoſen, als ſie 9 Iten beim Paſſe von Muzgſa 
ankamen, dort keinen Feind fanden, wohl aber Araber, 
die ihnen mit Lebensmitteln entgegen kamen. Der Her⸗ 
zog von Aumgle, der mit vier Bataillonen Medeah 
verpropiantigemfollte, konnte feinen Auftrag ohne Schwert: 
ſtreich erfüllen. Es war dies das erſte Mal, daß der 
Marſch aach Medeah mit, fo geringer Mannſchaft ver⸗ 
future, aber der Erfolg hat gezeigt, daß der Ge⸗ 
neral Baraguay d'Hilliers richtig gerechnet hatte, Der 
Prinz kehrte am 10ten zurück und bivouakirte mit ſei⸗ 
nen Truppen auf dem Plateau des reguliers wo der 


Man möge 


— — 


— 


einer ſchaudererregenden That. 


verſität zu 
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General zu ihm ſtieß, und wo er am Alten als Oberſt 
des 17ten leichten Regiments anerkannt werden ſollte. 
Dieſes Regiment hatte ſeit dem Öten den Paß von 
Muzaja fund alle davon abhängigen Poſitionen inne, 
Eine am 1dten in Algier eingegangene telegraphiſche 
Depeſche meldete außerdem, daß die Garniſon von Me⸗ 
deah am 12ten mit der Kolonne kommunizirt hatte, 
welche nach Milianah zog, und daß die Operationen 
des Generals kein Hinderniß fanden. Die Divifion 
ſollte nach der Verproviantirung von Milianah die Ebene 
des Schelif durchſtreifen, um die Ernte zu verbrennen. 
Das Wetter war ſehr günſtig, die Nächte friſch, die 
Tageshitze hatte nie 38 Grad nach dem Thermometer 
von 100 Graden überſchritten. 


Amerika. 


New⸗York, 1. Juni. Der Prafident, Herr Ty⸗ 
ler, hat am 1. Juni den Kongreß mit einer Botſchaft 
eröffnet, in welcher er demſelben hauptſächlich feine An⸗ 

ſichten über die Finanz- und Bank⸗Verhältniſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten mittheilt, die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten aber nur ſehr flüchtig berührt. Ueber die Mac⸗ 
Leodſche Sache ſagt er nichts weiter, als daß er dem 
Kongreß die darüber zwiſchen beiden Regierungen ge⸗ 
pflogene Korreſpondenz werde vorlegen laſſen, und daß 
Herr Mac⸗Leod vor dem Ober-Gerichtshofe von New⸗ 
Vork auf Freilaſſung angetragen habe, daß aber noch 
keine Entſcheidung von dieſem Tribunal gefällt ſei. Au⸗ 
ßerdem zeigt der Präſident an, daß der Handels⸗Traktat 
von Portugal von beiden Seiten ratifizirt worden. Was 
die Finanz⸗Angelegenheit betrifft, fo ftellt er es der Be⸗ 
rathung des Kongreſſes anheim, ob wieder eine Natio⸗ 
nalbank zu errichten ſein möchte. Doch ſpricht er ſich 
ſehr entfchieden gegen das von den Präſidenten Jackſon 
und van Buren herrührende ſogenannte Unterſchatzamts⸗ 
Syſtem aus und empfiehlt dem Kongreß, ein Subſtitut 
dafür ausfindig zu machen. 


— 


Mannigfaltiges. 

— Die Köngl. Sächſiſche Hofſchauſpielerin, Dlle. 
Bauer, wird Sonntag den 4. Juli als „Maria 
Stuart“ einen Gaſtrollen-Cyclus bei der Fallerſchen 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft in Warmbrunn eröffnen. 

— Die Staats⸗Jeitungl meldet aus Kulm vom 26ten 
Juni: „Geſtern war leider unſere Stadt der Schauplatz 
Der hieſige Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Borne, welcher durch ſeine 


ungeregelte Lebensart und die rückſichtsloſeſte Behand⸗ 
lung feiner Ehegattin die Trennung dieſer Ehe durch 


Richterſpruch herbeiführte, faßte einen bitteren, unver⸗ 
ſöhnlichen Haß gegen den hieſigen achtbaren Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Feichtmeyer, welcher die Gerechtſame der 
Ehegattin des Borne im Scheidungs⸗Prozeſſe wahrge⸗ 
nommen. Mehrere ſchon vor Jahren von Borne an 
den Juſtiz⸗Kommiſſarius Feichtmeyer gerichtete Drohun⸗ 
gen, ihn erſchießen zu wollen, machten bei dem anſchei⸗ 
nend leichtſinnigen Charakter des Erſtern keinen ſolchen 
Eindruck auf Letzteren, um dieſen zur Vorſicht zu ver⸗ 
mögen. Geſtern jedoch, Vormittag halb 12 Uhr, als 
der Juſtiz⸗Kommiſſarius Feichtmeyer gerade von ſeinem 
Wohnhauſe nach dem Gerichtshauſe ging, um daſelbſt 
Termine wahrzunehmen, trat in der Nähe des Gerichts⸗ 
Gebäudes, auf offener Straße, der Borne an ihn mit 
den Worten hinan: „Knie nieder und bete, Dein 
letzter Augenblick iſt erſchienen.“ Kaum kann 
Feichtmeyer ihm erwidern: „Herr, was wollen Sie 
von mir!“ als Borne auch ſchon eine im nächſten 
Hauſe niedergelegte Flinte ergriffen hat, auf jenen an⸗ 
legt, und ihn auf kaum acht Schritte Eutfernung, in 
Gegenwart vieler Menſchen, todt zu Boden ſtreckt. 
Die Flinte war mit Rehpoſten geladen, wovon fünf in 
den linken Oberarm, dagegen einer in das Herz ges 
drungen. Der Mörder, nachdem er noch mit Hohnge⸗ 
lächter an der Leiche geäußert: „Nun, ich habe Dich 
gut getroffen!“ überlieferte ſich ſogleich ſelbſt dem 
Gerichte und hat bis jetzt auch nicht die geringſte Reue 
an den Tag gelegt. Der Erſchoſſene, ein sehr glückli⸗ 
cher Gatte und Familienvater, hinterläßt fünf kleine 
Kinder und eine Gattin, die ihrer ſechſten Entbindung 
nahe iſt. Der Mörder iſt Vater von einem Kinde aus 
einer früheren Ehe.“ N 


— In dem gegenwärtigen Sommer ⸗Semeſter be⸗ 
finden ſich auf der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 
Bonn 609 immatrikulirte Studirende. Von 
dieſen gehören: zur evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 87 
(45 Inländer, 42 Ausländer); zur katholiſch ztheologi⸗ 
ſchen Fakultät 88 (86 Inländer, 2 Ausländer); zur ju⸗ 
riſtiſchen Fakultät 217 (173 Inländer, 44 Ausländer); 


zur mediziniſchen Fakultät 92 (79 Inländer, 13 Aus⸗ 


länder); zur philoſophiſchen Fakultät 125 (93 Inlän⸗ 
der, 35 Aslinden Dazu kommen noch 13 Stu: 
dirende deren Immatrikulation noch in suspenso 
iſt; ferner 7 nicht immatrikulirte Chirurgen und Phar⸗ 
maceuten und 8 nicht immatriculationsfähige Hospitan⸗ 
ten; ſo daß im Ganzen 637 Perſonen die Vorleſungen 
beſuchen. g 


Meilen Bootſchifffahrt. 


EN 


— Seit dem Tode Seibinakbs VII. zählte Spa: 
nien 86 Miniſter (10 der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, 10 der Juſtiz und Gnade, 19 Miniſter des In⸗ 
nern, 12 des Finanzweſens, 21 Kriegsminiſter, 14 Ma⸗ 
rineminiſter). Die hohe Generalität iſt zuſammengeſetzt 
aus 64 General⸗Lieutenants, 173 Generalmajors und 
372 Brigadiers!! (Und bei ſolchen Zahlen ſoll ein fo 
armes Land, wenigſtens durch Zerrüttung momentan 
verarmt, auf einen grünen Zweig kommen!) 


— (Gigantiſches Reiſeproject.) In einer 
Canada⸗Zeitung findet ſich nachſtehende Notiz: Sir 
George Simpſon iſt unlängſt von Montreal nach dem 
fernen Nordweſten aufgebrochen. Es gehört ungewöhn⸗ 
liche Beharrlichkeit und eine herkuliſche Leibesconſtitution 
zur Ausführung des Reiſeplans, den er ſich vorgeſetzt 
hat. Hier die kurze Ueberſicht der Entfernungen, die 
dabei zu durchmeſſen ſind. Sir George Simpſon kam 
mit einem Dampfſchiff von Liverpool nach Boſton — 
3400 engl. Meilen; zu Wagen nach Montreal 370 
Meilen; von da iſt er den Fluß Ottowa hinauf in ei⸗ 
nem Boot gefahren; er berührt folgende Stationen: 
Bytown 150 Meilen, Fort Coulong 110, See Nipiſ⸗ 
fing 250, French River 100, Huron⸗See 300, Ober: 
See 150, Pic 150, Fort William 200, Fort Char⸗ 
lotte 100, Weißfiſch⸗See 80, Regen⸗See 150, Wald⸗ 
See 110, Alexander⸗Fort 160, Winipeg⸗See und Nie⸗ 
derlaſſung am rothen Fluß 140, macht zuſammen 2150 
Die weitere Reiſe wird zu 
Pferd gemacht nach Fort Ellice 280 Meilen, Fort Pelly 
80, Carlton 300, Fort Pitt 130, Edmonton 320, 
Jasper's Haus 230; von da zu Fuß nach dem Felſen⸗ 
Gebirg 100 Meilen; dann wieder zu Pferd nach Boat⸗ 
Encampment 50, macht im Ganzen 1390 engl. Mei⸗ 
len zu Pferd und 100 zu Fuß. Hierauf geht es zu 
Boot den Columbia-Fluß herunter nach Fort Colville 
450 Meilen, Oranagan 150, Fort Nezperiz 260, Fort 
Vancouver 250, macht 1110 Meilen, jetzt iſt der Rei⸗ 
ſende am Stillen Ocean, wo er ein Dampfſchiff be⸗ 
ſteigt, das ihn nach Sitka führt, 1300 Meilen, Fort 
Simpſon 400, vorüber bei allen Forts längs der Küſte 
zurück an den Columbia⸗Fluß 1100, hierauf per Se⸗ 
gelſchiff nach dem Bodago 700 M., nach den Sand⸗ 
wich⸗Inſeln 2500, Fort Vancouver 3200, Sitka 1300, 
Onalashka 1800, Kamſhatka 1800, Ochozk 1100 = 
15,200 Meilen zur See; dann zu Pferd nach Jakutsk 
in Sibirien 800, den Fluß Lena hinauf zu Boot nach 
Olokma 600, Wilim 640, Kirenki 420, Wercholensk 
700, Irkutzt 280 = 2640 Meilen zu Boot; ferner 
zu Pferd nach Kiachta und zurück 300 M.; theils zu 
Pferd, theils zu Wagen nach Courtounsk 300, Nishnei⸗ 
Udinsk 320, Kamsky 230, Alchinsk 320, Tomsk 420, 
Ubinsk 800, Omsk 750, Tobolsk 600, Tumen 350, 
Perm 620, Orza 100, Kaſan 500, Niskeny⸗Nowogrod 
300, Moscau 400, St. Petersburg 750; endlich nach 
Haus durch Europa 2500 — 9560 Meilen zu Wa⸗ 
gen und Pferd. Macht alles zuſammen für die ganze 
Reiſe 36,820 engl. Meilen. N 


— Gochzeitsfeier eines kaiſerlichen Prinz 
zen.“) Der Kaiſer von China wählt ſich ſelber unter 
den Töchtern der großen Würdenträger ſeine Gemahlin; 
wenn aber ein kaiſerlicher Prinz heirathen will, ſo muß 
er ſeinem erlauchten Vater die Wahl des Mädchens an⸗ 
heimſtellen, wie jeder andere Sohn, der noch einen Va⸗ 
ter hat. Die ſtellvertretende Brautwerbung oder das 
Amt des Vermittlers übernimmt ein alter Magnat. Die⸗ 
ſer und der Vater der Braut erſcheinen in Galakleidung 
auf der Freitreppe des Palaſtes Kian⸗king⸗kung und 
knieen nieder, das Geſicht nach Norden kehrend. In 
dieſer Poſitur verkündet der Erſtere dem Letzteren den 
Willen ſeiner Majeſtät, und der Vater des Mädchens 
giebt durch dreimaliges Niederknieen und neunmaliges 
Anſchlagen der Stirne an den Boden ſeine Dankbarkeit 
zu erkennen. Darauf wählt man einen glücklichen Tag, 
an welchem der Prinz in feſtlicher Kleidung ſeinen künf⸗ 
tigen Schwiegerältern einen Beſuch abſtattet. Hofbe⸗ 
amte, Trabanten und Garde⸗Offiziere bilden ſeine Suite. 
Der Vater der Braut empfängt den Zug am Eingang 
ſeiner Wohnung, und der Prinz macht ihm beim Ein⸗ 
tritt in das Empfangzimmer drei huldigende Verbeugun⸗ 
gen, die ſein Schwiegervater erwiedert. Dieſelbe gegen⸗ 
ſeitige Begrüßung findet zwiſchen dem Prinzen und der 
Mutter feiner Braut ftatt. Entfernt ſich der hohe Ei⸗ 
dam wieder, ſo geleitet ihn der Vater ſeiner Braut bis 
vor die Thür. — Es folgt nun die Verlobung, bei 
welcher die Braut des Prinzen ſchon den Titel „fürſt⸗ 
liche Gemahlin“ erhält. Dieſes Bündniß wird durch 
Geſchenke an die Braut und an ihre Eltern beſiegelt. 
Die Erſtere empfängt: drei große goldene Haarnadeln, 
von denen jede mit fünf Perlen beſetzt iſt — drei kleine 
Haarnadeln, jede mit einer Perle beſetzt — eine goldne 
Spange mit ſieben Perlen — drei Paar goldne Ohr⸗ 
gehänge mit Perlen — zwei Paar goldne Armbänder 
— hundert goldene Knöpſchen zu ihrem Anzuge — 


hundert ſilberne Knöpfchen — hundert Stück Atlas zu 
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Ueberzug und Futter — dreihundert Pfund Baumwolle 
— drei Zobel zur winterlichen Kopfbedeckung — hun⸗ 
dertundfünfzig Zobel zur Winterkleidung — ſieben Ot⸗ 
ternfelle zur Verbrämung des Gala-Kleides — 250 
Fuchsfelle zu Bettdecken und Bette. — Die Hochzeits⸗ 
Gaben für den Vater der Braut beſtehen aus 10 Un⸗ 
zen Gold — 700 Unzen Silber — einem Galakleide 
aus Fuchsfellen — einer ſchwarzen Zobel⸗Mütze — ei⸗ 
ner Anzahl goldener Gürtel⸗Behänge — einem Paar 
geſtickter Strümpfe und einem Sattel. Die Mutter 
der Braut wird mit drei Paar goldenen Ohrgehängen, 
woran Perlen, einem Oberkleide aus Fuchsfellen, acht 
Otterfellen und einem Sattel bedacht. Alle Geſchenke 
trägt man in buntfarbigen Sänften, und Mitglieder des 
Hofmarſchall-Amtes find die Ueberbringer. An demſel⸗ 
ben Tage giebt der Hof ein Schauſpiel und ein Gaſt⸗ 
mahl von fünfzig Gedecken, welches im Hauſe der 
Braut, im inneren und äußeren Saale eingenommen 
wird. Zu dieſem Schmauſe ladet man die Angehörigen 
der Braut, die Fürſten vom untergeordneten Range, die 
Großen am Hofe, die dienſtfreien Leibwächter und die 
Würdenträger von der erſten Klaſſe bis zur vierten. 
Sie kommen vor Mittag zuſammen, treten in den Saal 
und nehmen Jeder an ſeinem Tiſchchen Platz. Die 
Verwandten der Braut, die Großen und die Leibwäch⸗ 
ter von derjenigen Abtheilung des Mandſchu⸗Volkes, zu 
welcher die Braut gehört, erhalten den Ehrenplatz an 


der Oſtſeite, das Geſicht nach Weſten gewendet; ihnen 


gegenüber ſitzen die Fürſten und großen Würdenträger 
der übrigen Banner. Zuerſt wird Thee gereicht; jeder 
Gaſt trinkt eine Taſſe und macht eine Verbeugung. 
Darauf kommen Früchte, Imbiß und Wein. Beim 
Weintrinken beginnt die Muſik, und ſobald eine Pauſe 
entſteht, entfernen ſich die Gäſte von den Tiſchen, wech⸗ 
ſeln ihr Feſtgewand und nehmen dann wieder Platz. 
Unterdeß werden Früchte und Imbiß abgetragen; ſtatt 
derſelben ſervirt man Speiſen und trinkt von neuem. 
Am Ende des Mahles verſtummt die Muſik. 
Gäſte begeben ſich aus dem Saale auf den Hof und 
vollziehen, dem kaiſerlichen Palaſt zugewendet, drei Knie⸗ 
beugungen, bei denen ſie neun Mal mit der Stirn an 
die Erde ſchlagen. Die Verwandten der Fürſtenbraut 
und die Damen vom Iſten bis Aten Range verſammeln 
ſich in den inneren Gemächern und werden hier unter 
denſelben Ceremonien, wie es im äußeren Saale ge⸗ 
ſchieht, mit Wein bewirthet. — Einen Tag vor der 
Vermählung bringt man die Mitgift aus dem Hauſe 
der Braut in den kaiſerlichen Palaſt. Am Tage der 
Vermählung erſcheint der Bräutigam vor feinen kaiſer⸗ 
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lichen Eltern und huldigt ihnen nach der Art eines Un⸗ 


terthans; iſt ſeine Mutter ein Kebsweib, ſo muß er 


zuerſt vor der rechtmäßigen Gemahlin und dann vor 
ſeiner Mutter einen Fußfall thun, die Letztere aber um 
ein Drittheil weniger tief begrüßen, als die Erſtere. 
Das kaiſerliche Equipagen⸗Amt beſorgt die hochzeitlichen 


Sänften, die einen Ueberzug mit rothen Troddeln ha⸗ 


ben. Einer der erſten Palaſt-Beamten mit 30 unter 
ihm ſtehenden Offizieren, und eine Garde⸗Oberſt mit 4 
Offizieren und 36 Gemeinen begeben ſich nach dem 
Hauſe der Fürſtenbraut, um ſie abzuholen. Eine Hof⸗ 
dame, die das Amt der Ceremonienmeiſterin verwaltet, 
zeigt an, wenn die glückliche Stunde zum Einſteigen in 
die Sänften gekommen iſt, und Hofbedienten tragen die 
Braut und ihre Geführtiinen auf ihren Schultern fort. 
Voran ſchreiten 16 Mann mit Laternen und 20 Fak⸗ 
Die Hofdamen, welche dem Zuge ſich an⸗ 
ſchließen, beſteigen am Abgang des Hauſes ihre Reit⸗ 
Pferde; die Offiziere folgen ihnen. An den Pforten der 
Feſtung des Palaſtes ſitzen alle Reitenden ab und ge⸗ 
hen zu Fuße in die Feſtung. Die Hofdamen folgen 
gleich hinter den Sänften der Braut. Iſt man zum 
Eingang des Palaſtes des Prinzen gekommen, fo ver 
läßt die Braut ihre Sänfte und wird von den Hofda⸗ 
men in die inneren Gemächer geführt. Zuerſt trinkt 
man den herkömmlichen „Becher der ehelichen Verbin⸗ 
dung“; dann werden 5 gebratene Hammel auf den 
Tiſch geſtellt. Zwei bejahrte Hofdamen machen die 
Honneurs der Tafel. Iſt dieſe Ceremonie vorüber, ſo 
geht Alles aus einander. An demſelben Tage ſchlägt 
man um den Palaſt des Prinzen Zelte auf, die mit 
buntſeidenen Stoffen geſchmückt ſind, und veranſtaltet 
in denſelben ein Diner aus 60 Gedecken und 45 Ham: 
meln, zur Bewirthung der Eltern der Braut. Am fol⸗ 
genden Tage machen die Neuvermählten im Ceremo⸗ 
nienkleide, und von Hofdamen begleitet, zuerſt dem 
Kaiſer und dann der Kaiſerin ihre Aufwartung. 


(Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 


— nn. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Mit einer Beilage. 


- 


\ 
| 


erſforſchlichen Rathſchluß 


Beilage zu N? 151 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. Juli 1841. 


Thegter⸗Repertoire. 
Freitag: „Richards Wanderleben.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten nach dem Engliſchen des John 


Keefe.. { 
Sonnabend: „Fidelio.“ Oper in 2 Akten 

von Beethoven. Fidelio, Madame Fiſcher⸗ 

Schwarzböck, vom Hoftheater zu Karls⸗ 

ruhe, als zweite Gaſtrolle. Floreſtan, 

Herr Wolff, als Gaſt. a 

Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die am 21. Juni erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, geb. v. Ober nitz, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Neu: Ruppin. Eine g 

v. Natzmer, Premier⸗Lieutnant im 
24ten Infanterie- Regiment. 
Todes: Anzeige. 

Heute Morgen um 9 Uhr ſtarb an Aus⸗ 
zehrung der Kgl. Inſpektor am hieſigen Kor⸗ 
rektionshauſe, Herr Hönnicke, in einem Als 
ter von 49 Jahren und 8 Monaten. Wir ha⸗ 
ben in ihm einen treuen, unermüdlich thätigen 
Kollegen verloren, und ermangeln nicht, die⸗ 
ſen Todesfall den entfernten Freunden des 
Entſchlafenen hiermit ergebenſt zur Kenntniß 

u bringen. n 
f Schweldnit, den 29. Juni 1841. 
Die Beamten des Königlichen Korrektions⸗ 
Hauſes. 


Todes = Anzeige. 

Sanft entſchlief in Neiffe geſtern Abend 
um 9 uhr nach fünfwöchentlichem Hämorrhoi⸗ 
dal⸗ und Bruſtleiden, unſer innig geliebter 
Couſin, der zeitige Kaplan von Margareth 
bei Breslau, Aloifius Effler, in einem 
Alter von 24 Jahren 10 Monaten. Dieſen 
herben Verluſt zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
betrübten Herzens an: 

Neiſſe, den 29. Juni 1841. 

Carl Wilde, Kandidat des geiſt⸗ 
lichen Standes. 

Alois Wilde, Lehrer, im Namen 
der tiefgebeugten Eltern und 
Verwandten. 

. Todes: Anzeige, 

Tief gebeugt zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, anſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an, 
daß es dem Lenker der Schickſale in feinem un⸗ 
\ efallen hat, meinen 
einzigen, mir unendlich theuren, hoffnungsvol⸗ 


len Enkel, Louis Baron von Reiswitz, in 


—— von 8 und 7 Monaten, 
Re 0 ner juriſtiſchen Pi 
dien in Verlſn aufßfet, geen n 
Mittags durch eine Lungerſchwindſucht nach 
langer Krankheit von dieſer Erde und aus 
meinen Armen ſanft abzurufen. 
Berlin, den 28. Juni 1841. 
Caroline verw. Freifrau v. Reis: 
witz, geb. v. Braunſchweig. 


Sonntag den 4. Juli 


wird } 
A. Gnadendorff, 
Pianist aus Berlin, 
eine musikalische 


Mittags- 
Unterhaltung 


(im Saale des Hötel de Pologne) 

wach folgender Eintheilung zu ln die 
. ure haben: 

1) Fantasie für das Pianoforte, v. Thal- 

berg, über Motive aus Donna del 

Lago, vorgetragen vom Concert- 


eber. 

2) Lied von Proch, gesungen von Fräu- 
lein Diekmann. \ . 

3) Adagio und Rondo für Violine von 
Beriot, Yorgefragen von Herrn 
Lüstner. . 


4) Romanze, gesungen von Herrn Neu- 


feld, vom Hoftheater zu Detmold. 

5) Andante von Thalberg, vorgetra- 

en vom Concerttzeber. 

6) Zwei Lieder, gesungen von Herrn 
Prawit. 

7) Erlkönig von Schubert, umschrie- 
ben von Liszt, vorgetragen vom 
Concertgeber. 

8) Duett aus Ferdinand Cortez von 

Spontini, gesungen von den Her- 

ren Neufeld und Prawit. 

Duo brillant für Pianoforte und Vio- 

line von Osborne und Beriot, 

Yörgetragen von Herrn Lüstner u. 

„ dem Concertgeber. 

Einlasskarten a 15 Sgr. sind in der 


Musikalienhand lung desHerrnCranz 


9 


— 


«(Oblauerstragge) zu haben. An der 


Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Anfang 11 ½ Uhr, Ende gegen 1 Uhr. 
— —D—— . nn u 


Meine verehrten Geſchäfts freunde bitte ihre 
Anträge nach 8 \ 
Sroijchwit bei Schweipnitz zu formiren, 
Ober⸗Amtmann üller, 
ſonſt in Borganie, 


Ne d ee dee 

Die Johanni⸗Zinſen von den Bör⸗ % 
ſen⸗Obligationen werden den 5. Juli » 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr in 5 


{ dem Amtszimmer auf der Börſe, » 


Verzeichniſſes der Nummern und 
Summen der abzuſtempelnden Obli⸗ 
gationen ausgezahlt. 3 
Breslau, den 1. Juli 1841. 5 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 5 
Löſch. Pöhlmann. Kraker. 
K w EEE RE 
K. Hege aus Warſchau, vom 
4. bis 7. Juli in Breslau, im goldnen 
Schwerdt, Reuſcheſtr. Nr. 2, anweſend, 
übernimmt Beitreibung von Forderungen 
in Polen, nöthigenfalls mit gerichtlicher 
Hülfe, unter Depot der eingehenden Gel⸗ 
der bei einem Banquier. x 


Die Damendouche 
in meiner Anftalt ift vollendet, fie fällt 14 
Fuß hoch und hat einen Strahl von einem 
Zoll im Durchmeſſer. Die Strömung in den 
Damenflußbäbern iſt ganz Vor 
roll 


Martin Websky's 


Luſtfeuerwerkerei 
für Dilettanten. 


Mit 10 Kupfertafein. gr. 8. geheftet. 
22½ Sgr. 

Verlag von $ Hirt in Breslau. 
bietet in allgemein verſtändlicher Sprache 
jedem Laien die anerkannt beſte Anleitung, 
die Luſtfeuerwerkerei praktiſch und mit än: 
Kerft geringen Mitteln auszuüben. 

Vorräthig in jeder namhaften Buchhand⸗ 
lung. 


jedoch nur unter Beifügung eines ; 
8 


- Warnung! 

Zum diesjährigen Frühjahrs⸗Wollmarkte in 
Breslau iſt ein Wechſel folgenden Inhaltes: 
50,000 Zlot. 35 

Pieddziesigt Tysicey Zlotyeh polskich, 
zobowiezuje sie zu niniejszym moim Solo 
Wexlem od dnia dzisiajszego za Lat Piec, 
tu i w- kazdem miejscu, Pani Emilij 
z Bischof Kalinowskiéj lub za jej zlece- 
niem, wedlug prawa Wexlowego za- 
placié. Zapisand Walute wexlowa w go- 
towiznie odebralem. 
w Pogorzeli dnia trzeciego 
Wrzesnia 1835r. 
(gez.) M. Taezanowski, 
Obigen Wechsel cedire ich an den 
Herrn Lehrer Kania zu Kobylagöra 
und habe ich die Valute erhalten. 
Krotoschin, den 20. Mai 1841. 
(gez.) Emilia Kalinowska. 
zum Verkauf ausgeboten worden. Ich erkläre 
hiermit, daß meine Namensunterſchrift ge⸗ 
mißbraucht und ein Betrug beabſichtigt iſt. 
Ich warne vor der Erwerbung dieſes falſchen 
Dokuments und fodere den gegenwaͤrtigen In⸗ 
17 auf, ſich zur Präſentation dieſes Wech⸗ 
ſels ſofort bei mir einzufinden, ſeine Rechte 
geltend zu machen und reſp. den Wechſel bei 
einer Behörde zu deponiren, widrigenfalls ich 
ſelbſt veranlaßt ſein werde, den Inhaber für 
einen unredlichen Beſitzer und Theilnehmer an 
dem beabſichtigten Betruge zu erklären. 
Pogorzela, den 22, Juni 1841. 
Maximilian v. e 
Beſitzer der Taczanower und Pogorzelaer 
Güter im Poſener Regierungs⸗ 
Departement. 


Ich erkläre hiermit, daß ich den in der 
Breslauer Zeitung Nr. 146 u. 148 erwähn⸗ 
ten falſchen Wechſel auf 50,000 poln. Gulden, 
welche der Güter⸗Beſitzer v. Taczauowski 
ſchulden ſoll, weder beſitze noch bereffen habe, 
denſelben wohl aber auf meinen Namen, ohne 
mein Wiſſen cedirt, in den Händen des Guts⸗ 
beſitzers Victor von Trzebinski geſehen 
habe. Kobplagora, am 30. Juni 1841. 

Kania. 


Zweite Abweiſung. 

Der Kleiderhändler Heinrich Lunge hat 
feine Anzeige, daß er mich aus feinem Dien⸗ 
ſte entlaſſen, wiederholt; auch ich wiederhole 
daher meine unwiderlegt gebliebene Anzeige, 
daß die Kündigung meinerſeits erfolgte, und 
daß der unmotivirten Bekanntmachung des 
beſagten Kleiderhändlers bloß eine Differenz 
wegen des bedungenen Honorars zu Grunde 


iegt. N 
Breslau, den 1. Juli 1841. x 
Jacob Guttmaun. 


Ein Haus, welches ſich auf 3000 Rtl. ver⸗ 
zinſet, für einen Profeffioniften ſich eignend, 
iſt mit den Utenſilien eines Fabrik⸗Geſchäfts 
für 2000 Rtl. zu verkaufen durch 
0 Wilhelm Lorenz, 
Weintrauben⸗Gaſſe Nr. 8. 


Jund bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Im Verlage von Graß, Barth und Komp. in Breslan iſt fo eben erſchiene 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


für die 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
zu Breslau. 
Gr. 4. 


Durch die Einführung der neuen Stolge-Tar⸗ Ordnung für die ſämmtlichen 
hieſigen evangelifchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
Beſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 

Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet fie ſich zunächſt von 
der bisher in Geltung geweſenen, — die unbeſchränkte Wahl unter ſieben Be⸗ 
gräbnißklaſſen; es wird gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühren, die ein Se: 
der ſich vorher ſelbſt zu berechnen vermag, dasjenige Ceremoniale wirklich ge⸗ 
währt, welches der gewählten Klaſſe beigelegt iſt. 

In den erſten 5 Klaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens An⸗ 
wendung. Das bisher bei Kirch⸗ und Haus⸗Tauſen und Trauungen üblich gewe⸗ 
ſene Offertorium für die Geiſtlichen und Kirchbedienten, ſo wie das Gratiale 
an die bei Begräbniſſen fungirenden Kirchbedienten und Todtengräber, iſt gänzlich 
abgeſchafft, und Letzteren bei Strafe unterſagt, Frühſtück oder Vesper und Eis 
tronen oder ſonſt Etwas zu fordern. Nicht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa die 
für Taufen, Tranungen zc. zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 
für kirchliche Zeugniſſe aller Art zu zahlen find. 

Um jedem bei der neuen Stolae- Taxa betheiligten hieſigen evangeliſchen Einwohner 
den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung den Preis für ein auf ſchö⸗ 
nes weiß es Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 
6 Pf. feſtgeſetzt. f 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die chriſtliche Dogmatik 
oder Glaubens wiſſenſchaft. 


Dar eſtellt von 
Dr. Wilhelm Böhmer, 
Königl. Preuß. Conſiſtorialrath u. Prof, a, d. Univerfität zu Breslau. 
Erſter Band, auch unter dem Titel: 
Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, 
ſo nach ihrer Allgemeinheit, wie nach ihrer anthropologiſchen 
N Beſonderung. 
21%, Bogen gr. 8. Velinpap. Preis 1½ Rtlr. a 

Bei F. Dümmler in Berlin iſt ſo eben in dritter Auflage erſchienen und be 

Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Ueber die Beſorgniß vor den Gefahren 
des hereinbrechenden Pietismus. 


„geh. 5 Sgr. / 

Wir machen auf dieſe kleine Schrift, die aus der Feder eines vornehmen Staatsmannes 
gefloſſen ſein ſoll, aufmerkſam. Welche Bedeutung dieſelbe bereits im Publikum gefunden, 
beweiſen die innerhalb weniger Monate erſchienenen drei Auflagen. 


Für Kapitaliſten und Pfandbrief ⸗ Inhaber 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslan iſt ſo eben erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 8 
Tagmann, Berechnung der Zinſen 
zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, Ale, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und 
einen Tag. 

12½ Sgr. 


4. Geheftet. 


Leinenwaaren- Fabrik. 
Tiſchgedecke, Handtuͤcher ꝛc. 
in Jacquard Damaſt und Zwillich (Schachwitz) 


von 


C. G. Kaemmel 


aus Waltersdorf bi Zittau in Sachſen, 
Eliſabethſtraße Nro. 9 eine Stiege hoch, neben dem Leinwandhauſe. 
Aufenthalt nur bis Montag Abend. 


Die Besitzer der Runkelrübenzucker-Fabrik zu Gräben bei Striegau 
beabsichtigen, eine ganz neue und ale zweckmässig erprobte Oelpresse 
nebst Zubehör billig zu verkaufen. Nähere Auskunft wird die Fabrik- 
Direction auf desfallsige Anfragen ertheilen; auch kann die Presse selbst 
zu jeder Zeit im Fabrik-Gebäude in Augenschein genommen werden, 
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Joh. Albert Winterfeld 
eb . 


empfiehlt abermals zu dieſem Markte ſein reich 
aſſortirtes Lager von feinen und feinſten Bern⸗ 
ſtein⸗ Waaren für Herren und Damen, als: 
Colliers, Broſchen, Haarpfeile, Etuis, Riech⸗ 
fläſchchen, Ambracelets, Nadelbüchſen, Tam⸗ 
burir⸗Etuis, Fingerhüte, Ringe, Medaillons, 
Dpsgehänge, Tuchnadeln, Herze und Kreuze, 
Zwirn! näulchen, Zwirnwichſer, Bindlochſtecher, 
Wolfzähne, die das Zahnen der Kinder erleich⸗ 
tern, Ellenmaaße, Strick- und Schlüſſelhaken, 
Salze und Pfefferfäßchen, Kruzifixe, Ohrlöffel, 
Trenn⸗ und Federmeſſer, Schreren, Obſt⸗ und 
Deſſertmeſſer, Chemiſetsknöpfe, Pfeifenroͤhren, 
Schachſpiele, türkiſche Mundſtücke, Cigarren⸗ 
Pfeifen u. Spitzen, Whiſt⸗ u. Boſtonmarken, 
Federhalter, Schnupftabaksdoſen, Petſchafte u. 
Zahnſtocher ꝛc, fo wie eine Menge Rippſa⸗ 
chen, Naturſeltenheiten in Bernſtein und rohem 
Bernſtein. Da nun obige Gegenſtände in Ber⸗ 
lin, Dresden, ſelbſt in Paris, als Modeartikel 
aufgenommen werden, ſo ſchmeichelt er ſich 
auch hier einer bedeutenten Abnahme entgegen 
ſehen zu dürfen und bittet — da dieſer Markt 
nur acht Tage währt — bei Verſicherung der 
allerbilligſten Preiſe um recht baldigen Beſuch. 

Sein Stand iſt auf dem Naſchmarkte, gerade 
über dem Kaufmann Herrn Ur ban. 


Gorckau. 


Die hieſige Brauerei: Verwaltung verlegt 
mit dem 3. Juli ihr bisheriges Schanklokal 
zu Breslau in das Haus Nr. 11 auf 
der Albrechtsſtraße, und zwar in deſſen 
Keller mit zwei Eingängen vom Maria⸗Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchhof, und wird der Ausſchank, fo 
wie der Verkauf in Gebinden des nach bateri⸗ 
ſcher Art gebrauten Bieres, wie früher, von 
dem Schankwirth H. Auſt beſorgt werden. 


Unterkommen⸗Gefuch. 
Als Haushälter oder auch zur Bedienung 
auf Reiſen weiſet einen jungen Mann nach 
das Anfragen und Adreß⸗Büreau. 
Eine Handlungs: Gelegenheit für ein En: 
gros⸗Geſchäft iſt zu vermiethen. Näheres 
am Ringe Nr. 21, im Gewölbe. 


liegt aun Alben We in e bi 
\ 5 ue im n⸗ 
ter der Kanonengießerei. Wa i Ee 

Stockgaſſe Nr. 18, im erſten Stock, vorn 
heraus, iſt eine freundliche möblirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 

In dem neu erbauten Hauſe Nr. 53 Ni⸗ 
kolai⸗Straße (zum Grenzhauſe genannt) iſt 
im 2ten Stock ein Quartier, beſtehend in 3 
Stuben, Alkove und Küche nebſt Boden und 
Kellergelaß, zu vermiethen und Termino Mi⸗ 
chaeli e. a. zu beziehen. Das Nähere beim 
A Damretzky, Schweidnitzer Str. 
Nr. 9. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die zum Revier Zobten gehörende Jagd auf 
der Feldmark Naſelwitz wird am 12. Rai 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in Zobten im 
Gaſthof zum blauen Hirſch, im Wege des 
Meiſtgebots auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Jagd- Pachtluſtige werden ad terminum 
hiermit eingeladen. 

Scheidelwitz, den 28. Juni 1841. 

Der Königliche Forſtrath 
v. Roch o w. 


Mühlen ⸗Retabliſſement. 

Der Mühlenbeſitzer Johann Janowsky 
zu Schloß⸗ Gemeine Toſt hat die ſogenannte 
Kunſtmühle zu Schloß Toſt käuflich übernom⸗ 
men, wo ſelbige vor ein paar Jahren einge: 
ſtürzt iſt, und iſt jetzt willens, ſelbige bei 
unverändertem Waſſerſtande aufzu⸗ 
bauen, weshalb er um Bewilligung des Auf⸗ 
baues bittet. / 

Dies mache ich dem Publico, befonders 
Denjenigen, welche ein Intereffe dabei zu haben 
vermeinen, zufolge des Edikts vom 28. Ok⸗ 
tober 1810, hiermit bekannt, und fordere zu⸗ 
gleich alle Diejerigen, welche durch dieſes Re⸗ 
tabliſſement eine Gefährdung ihrer Rechte 
fürchten, auf, ihren Widerſpruch binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt und fpäteftens 
in termino unico et peremtorio den 12. 
zu d. J. in loco Gleiwitz bei mir einzule⸗ 

„ widrigenfalls ihnen ein ewiges Stil: 
ſchweigen damit auferlegt, und dem ꝛc. Ja⸗ 
nowsky die erforderliche Bewilligung des 
Mühlen: Aufbaues ertheilt werden wird. 

Gleiwitz, den 17. Mai 1841. 

Das Königl. Landraths⸗Amt. 
Sack, i. V. 
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Bekanntmachung. 

In der Feſtamentsſache des zu Breslau 
verſtorbenen Fräuleins Renate Caroline 
Johanne Engelbert Pfitzner habe ich 
zur Auszahlung der ſämmtlichen Legate einen 
Termin auf den 20ſten d. Mts. in Breslau 
auf der Hummerei Nr. 3, im 1. Stock vorn 
heraus, angeſetzt, wozu ich ſämmtliche bekannte 
Erben als auch nachſtehende unbekannte Er⸗ 
ben, und zwar: N 7 

1) den Gutspächter Carl Dändel bei 
Kempen oder deſſen Kinder, und 
2) die verwittwete Henriette Rittel ge⸗ 
borene Jachmann zu Pleß oder deren 
Kinder 4 
hiermit einlade, mit gehöriger Legitimation 
verſehen perſönlich oder durch Bevollmächtigte 
zur Empfangnahme ihrer Erbtheile gegen ge⸗ 
richtliche Quittung an dem oben befagten Tage 
des Vormittags zwiſchen 8 und 12 uhr, wie 
des Nachmittags zwiſchen 2 bis 6 Uhr gefälligſt 
erſcheinen zu wollen, widrigenfalls das Erb⸗ 
theil des nicht Legüimirten oder nicht Erſchie⸗ 
nenen auf deſſen Gefahr und Koſten zur Dis⸗ 
pofition des Kgl., Stadt⸗Gerichts zu Breslau, 
als Nachlaß⸗Behörde, offerirt werden wird. 
Strehlen, den 1. Juli 1841. 


Dr. Kloſe, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 
Auktion. 

Am Aten d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, 
100 Schock Creas⸗Leinewand und 

verſchiedene Schnittwaaren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juli 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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5 Geſchäfts⸗Verkauf. 


8 Das hier und in weiter Umgegend ſo rühmlich bekannte, und in der vorzüglich⸗ 
8 ſten Re Kr ſehr frequente Glass, Porzellan, Bijouterie: und Kurzwaa⸗ 

ren⸗Geſchäft, nebſt Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin des verſtorbenen Kaufm. Julius 
a Oeſterreich in Neiſſe, ſoll ſofort unter ſehr annehmlichen Bedingungen verkauft 
8 werden. Daß das Geſchäft bisher ſehr brillant geweſen, davon kann jeder Käufer 
5 aus den Handlungsbüchern ſich ſelbſt überzeugen. Die hierauf Reſlektirenden wollen 
2 
© 


ſich baldigſt in der Handlung felbft, die bis zur Uebergabe ale wird, bei Un 
terzeichnetem melden. ö 
Neiffe, den 20. Juni pn 


F. Oeſterveich, als Vater des Verſtorbenen. 
— 


Zu vermiethen und Michaeli zu — Deut ſche Haus: H. Kfl. Bruck aus 

beziehen Ratibor, Altmann a. Wartenberg. Hr. Lieut. 

Nikolal⸗ Vorſtadt im goldnen Schwert, exite | Güdenfeld aus Schweidnitz. Hr. Rentmſtr. 

Etage, 6 Stuben, Küche und Beigelaß, mit] Lariſch a. Turawa. Hr, 1 80 Ribe 

auch ohne Stallung und Wagenremiſe. Des⸗ Poſen. Hr. Paſt. Freitag a. Bankau. Pr. 

gleichen auch Superint. Seeliger a. Oels. — Zwei gold. 

in der dritten Etage Löwen: HH. Kaufl. Singerſohn a. 8. 

2 Stuben, 1 Küche, Keller und Bodenkammer. Hartwig aus Neiſſe, Landau a, Lublinig. — 

Das Nähere bei Moritz Hauſſer, Reuſche⸗[ Weiße Storch: Hr. Kfm. Mendelſohn a. 
Straße Au 1. Krakau. 


r I SISER Privat Logis: Schweldnitzerſtr. 5: Hr. 
iſt Naſchmarkt Nr. 54, eren Stock,] Gutsb. o. Noſtitz a. Danchwitz. Dorotheen⸗ 
vorn heraus, eine fein möblirte Stube. — 


gaſſe 3: Hr. Kaufmann Schmidt a. Ersdorf. 
Näheres Albrechtsſtr. Nr. 3, im Kleidergemölbe, 


Oderſtr. 1: Hr. Kfm. Möſer a. Neiſſe. 
Kloſterſtraße Nr. 9 iſt die erſte Etage zu 


Wechsel- u. -C 8 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. e 3 Nee — 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco. & Vis 
Des „ 2 Mon, 

Mon 


Die zwei Wagenpferde, 
welche im es babe Pla dub deff 
n n, ſin ale 
un 4 M. ab ſchon zur Anſicht. 


ob arſchnür 
10 A Elle 5 5 28 15 
empfiehlt die Roßhaarſteifrock⸗Fabr 
on K. © Münfche, 
lange Holzgaſſe Nr. 8, eine Stiege. 


Angekommene Fremde. 
Den 30. Gold. Gans: HH. Gtsb. 
Gr. von Schaffgotſch, unverricht a. Eisdorf, 
Hohberg a. Stanowig. Hr. Staats⸗Referend. 


Yuttiom Ein Staatöwagen ſteht Kup: | Deszert aus Warſchau. Beamten⸗Frau Wo⸗ London für 1 Pr. St. 5 
Am 6ten d. M. Vorm. 9 und Nachm. 2 ferfommiebefraße kr. 20 billig ei aus Kaliſch. Hr. Regier.⸗Rath Roth . 300 Fr. . . 2 Mon. 
uhr follen im Auktionsgelaſſe, Breite Straße zu verkaufen. a. Berlin. Hr. Kfm. Steiner a. Brieg. — Leipzig in W. 2. . 4a Vista 
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Nr. 42, veiſchiedene Effekten, als: M Wurſt Aus en, [Königs ⸗Krone: Hr. Kfm. Rolle a. Bol⸗ Dito . |Messe 
kupferne Gefäße, N eine Badewanne une 3. Juli Hier en ein len a Herr] Augsburg 2 Mon 

und eine 5 4 ez 49755 zinnerne, Tölg, Schänkwirth, Guts 3 e rn. 5 Kaufl. Wien 

bn, ene N vor dem Nikolaithor, Langegaſſe Nr. 24. —— Wel. — Weiße Roß: 95 * Puch un rt 

eräthe, nne Wagen Verkauf. Drewie a. Rhein. Hr. Gutsb. v. Heinz aus as 
öffentlich verſteigert werden. in alter, halb⸗ und ganzge⸗ Nauſſo. Hr. Kaufm. Hermenius a. Wanzen⸗ Geld- Course, 
Breslau, den 1. Juli 1841. i deckter Reiſewagen mit Fenſtern, Blaue Hirſch: Hr. Oberamtm. nelland. Rand- Dukaten 
Manni Auktjons⸗Kommiſſ. a eh ang — a. Kroiſchwig. H. „Fiſcher a. Kaiser. Duksten . 
n l 8 \ haft gearbeitete Skoriſchau, er a. do d Enledrichad'on r.. 

— 4 00 8 mer V 1 des modernen Wagen ftehen zu sol den Preiſen zum im are Er Mer 1 Schmoch⸗ ae a . 10% 
Berka n e Gute. Verkauf Nieolai-Straße Nr. 57 bei dem Satt⸗ wih. — Weiße Adler: HH. Gutsb. Gr. HRolninh Swan. ch 
Saaltau bei ro A de magen mih|ieimeiter Nobert Schmidt. v. Pfeil a, Thomniß, v. Gräve d. Borek, Ko- |Palninch Bapier- Gel 
veranlaßt, hierdurch zu machen um lewe aus Wi ſegrade. Kfl, Weber aus Wiener Einlös.-Scheine. , . 41 


änzlich überhoben zu werden, daß kei⸗ ER 
5 i em je ſtattſinden wird, und Zu vermiethen 


mir auch noch nie in den Sinn gekommen ift, Lund Michel oder auch bald zu beziehen find | ® 
ſo Rn zu beabſichtigen. ‘fa SER Alkove u. ſ. w., Matthiasſtraße 


Schalkau, den 30. Juni 1841. 
ven. Esfeld .: Fu dermicchen ein Gewölbe, Dintermartt 
Nr. 1, der Apotheke gegenüber. Das Nähere 


beim Fleiſcher daſeloft. 


Zu vermiethen und Michaelt zu beziehen 


Eflesten- Course 


dito dito 


sR 


circa 90 Klaftern ei ene Rinde, franco Zelt: gerber aſſe Nr. 50 im zweiten Stock Schiller U. Hr. Handl. ⸗Reiſender Meyer aus] dito Litt. Bi Pfdbr. — 
ſcher DOberufer nag Bete en bes And ee ret Dan Zubehör an einen ſtillen] Jutroſchin. Ir. — * — 5 biete, de % 106% 
= „ 1 adde Furntt offers Miether Dos Nähere beim Cigenthümer. Tarnowig. Pe sh en Fa 
maß geſe 1 Zu vermiethen 2 | 5 
die ganze Quantität oder auf 4 a 
aa W ten 9 ut, ſich an und bald zu beziehen ift ein anſtändig meu⸗ Univerſitäts 5 Sternwarte. 
eine terzeichnete Forst Amt zu Wänben und blürtes Zimmer Schuhbrücke Nr. 16 im erſten f — 
das unterzei Augenſceh zu dene Die: Stock, nahe der Albrechtsſtraße, und Näheres Barometer erm o meter. ' 
ER diet Frühlahe geſchält worden und] Dalelba beim Eigentpümen zu, erfragen. I. Ju 1841. | e. inneres. FR ſeuchtes io Gewöik 
jene Eine meußlicte Bonderftube iſt Nikolaiſtr. RE, 2 h niedriger. 


Nr. 42 ſoforxt zu beziehen. 
mne dean IR Hr Han a 
el Herren zu vermiethen un ich zu 
Keen Reuſcheſtr, Nr. 16, 2te. Etage, - 
1 gutgebrannte Manerzi 
ſind zu enen und iſt das Gräber © . 
lauerſtr, Nr. 10 par terre zu erfahren. 


Morg . uhr. 28“ 9,061 ＋ 10, 8i+ 12, 8 

z uhr 10,10 T 18, 8 J. 10, 8 0 
Mittags 12 uhr 10,3 ＋ 15, 4 7 11, 00 0,6 
Kachmitt. 3 15 10,6 ＋ 14, & +1, 2 
Abends 9 uhr. 10,867 14, 4.4 12, 2 


Vemperatür! Minimum + 10,18 Maxſmum + 12, 8 Oder ＋ 17, 4 


dwagen und ondere fertige Wagen ſte⸗ 
> 7 Verkauf Büttnerſtraße Nr. 20 bei 
\ Joh. Jonathan Vogel, 
attler⸗Meiſter. 


